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Rhodus ’ fall.
Man kann von einem Pferde keine Nennleistungen

verlangen, wenn man ihm Kniefesseln angelegt hat. Ebenso
mutz man der italienischen Kriegführung , die mit unserem
.Aufs -Ganze-Gehen' 1870 so sehr kontrastiert, manches
Nachsehen, da auf Wunsch der Mächte der Kriegsschauplatz
eingeengt ist. Das Nächstliegende, Albanien,  ist durch
diese Übereinkunft für Italien unantastbar . Das ist un¬
gefähr so. als wenn uns 1870 die Grobmächte daran ver¬
hindert hätten, aus lothringischem Boden Schlachten zu
schlagen.

Italien kann also nicht, was das bequemste wäre,
über das schmal- " '" -latische Meer hinüber und die türkische
Küste besetzen, um dann vielleicht im Friedensvertrage
Albanien gegen Tripolis auszutauschen. Es ist ge-
zwungen, damit Europa in seiner Verdauungsruhe nicht
gestört wird, den fast aussichtslosen Wüstenfeldzug in
Afrika fortzusetzen und sich mit kleinen Teilersolgen auf
den ägäischen Inseln Mut zu machen.

Um so mehr ist deshalb den geprüften Italienern der
erste, vergleichsweise wirklich grotze Erfolg zu gönnen, den
sie soeben auf Rhodus errungen haben, der altberühmten
Insel : ein Erfolg, der ihrer durchaus schneidigen Initiative
zu danken ist.

Nur als schmale Sichel sehen wir augenblicklich spät
abends den Mond. Im Moment , wo er untergegangen
war und tiefe Nacht die Erde und die See bedeckte, um
11'/. Uhr abends, schiffte die Flotte die Bataillone ihrer
Landungskuppen aus , und unter den üblichen Sicherheits-
niaßnahmen begann der nächtliche Vormarsch. Noch vor
Morgengrauen war man in der Nähe des feindlichen
Lagers im Gebirge angelangt . Die Türken scheinen völlig
überrascht worden zu sein, ein schlechtes Zeichen für ihren
Vorpostendienst, den so nachlässig zu betreiben sie von
ihren deutschen Instruktoren sicher nicht gelernt haben.
Unter Hinterlassung von 83 Toten und zahlreichen Ver¬
wundeten flüchteten die Türken, und auch das ist in ihrer
Armee eigentlich ein unerhörter Vorgang . Seit Plewna
wenigstens weitz man. datz sie zu stehen und zu sterben
wissen.

Am Morgen darauf haben die in den Schluchten um¬
stellten Türken, über 2000 Mann , kapituliert : die Italiener
sind jetzt vollkommen Herren der Insel.

An sich ist das natürlich kein Erfolg , der den Krieg
entscheidet. Die Türkei kann aus die verskeuten paar
Inieln im Ägäischen Meere sozusagen pfeifen, denn sie
bedeuten weder volkswirtschaftlich noch militärisch viel und
haben nur geringe Besatzung. Aber den moralischen Ein¬
druck der Übergabe darf man nicht unterschätzen. Er stärkt
außerordentlich die italienische Kriegsfreudigkeit und wird
den Türken vielleicht als Kismet, als Schicksalsspruch, er¬
scheinen. Zum erstenmal in diesem Kriege hat ein
größerer geschloflener Truppenteil seine Waffen skecken
müssen; das — „durfte nicht kommen". Dem ersten
L>chritt aber können weitere folgen.

Vom militärischen Gesichtspunkte aus verdient das
italienische so prompte Vorgehen rückhaltlose Anerkennung.
Hier, mitten im Lande, hat auch die Flotte mit ihren
weittragenden Geschützen nicht mehr eingreifen können.
Die glückliche Entscheidung ist das Verdienst der Armee,
und man darf daraus wohl schlietzen, datz sie auch
anderswo Tüchtiges leisten würde, wenn eben nicht die
diplomatische Kniefesselung sie hinderte.

*

Die gefangenen Türken
werden nach Italien überführt . Ihre genaue Anzahl
beträgt nach italienischen Angaben 2300, unter denen sich
38 Offiziere befinden. Sie zogen zwischen zwei in Reiher
ausgestellten Bataillonen , die die Gewehre präsenfierten,
nach Rhodus . Die Kriegsbeute bekägt 4000 Gewehre,
zwei Gebirgsbatterien , zwei Maschinengewehrbatterien uni
grotze Mengen Munition . Ein Teil der Kriegsgefangenen
Nt schon eingeschifft. Italienische Patrouillen suchen nach
nenpreugten türkischen Soldaten und suchen versteckte
Wüsten und Munition auf.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* In Danzig hat man das Zeitungslesen als Unter-
nchlC' ieu in den Lehrplan der Schulen mit ausgenommen.
~* le  Erfahrungen , die damit gemacht wurden, sind durch¬
weg erfreulich. Es wurden besonders in der Geschichts-
und ln der Geographiestunde die Ereignisse der neuesten
seitgelchichtegelesen. Die Schüler lasen aus der Zeitung

berühmter Männer , woran sich eine Geschichtk
l en§  und Wirkens schlos», sie erhielten Kunde von

e-i n und den wahrscheinlichenUrsachen, von Vulkan-
Bergwerkskatastrophen u. a. Auch die vater-

iZi Gedenktage, die Erfolge hervorragender wissen-
IphIi ll c Expeditionen wurden gebührend bemerkt. Kurs-

unö  Lebensmittelpreise wurden gestreift und so im
durch die Zeitung der Unterricht dem prak¬

tischen Leben dienstbar gemacht.
. * ^ .^ .sächsischen Zweiten Kammer ist endlich Übei
oen »; ottj" eine klärende Aussprache erfolgt. Wi,
ermnersich, war Bürgermeister Dr . Roth aus Burgstüdi
r:lt.m„Po ?tDutQermcifter von Zittau gewählt, von der Auf-

- e "der nicht bestätigt worden. Dr . Roth br-
l.aup.ete, seme Nichtbestätigung sei wegen seiner Zugehörig-
telt zur Fortschrittspartei ., erfolgt. . In der Zweiter

Kammer erklärte jeooch Staatsminister Graf Bitzthun
v. Eckstaedt. datz Dr . Roth nicht bestätigt werden konnte
weil sein Privatleben anstötzig sei: Er hasardiert oft. stani
im Verdacht des Falschspiels und war des Mißbrauchs
der ihm zustehenden Strafgewalt beschuldigt. Man duldi
ihn als Bürgermeister von Burgstädt , weil er große Ver¬
dienste um die Stadt habe, für die Bekleidung eine,
gleichen Würde in einer anderen Stadt fehle ihm di>
moralische Qualifikation. Diese Erklärung machte in alle,
Kreisen tiefen Eindruck.

* Es verlautet, datz der an der russischen Grenze zu
Unrecht wegen Spionageverdachts verhaftete deutsch«
Grcnzkommissar Hauptmann Dretzler aus Eydtkuhnen
trotz einer Verfügung des russischen Ministers des Innern
»uf Freilaffung noch in Rußland festgehalten werde, weil
der russische Kriegsminister der Freilassung widersttebe.
Der Kriegsminister will, daß auf alle Fälle die üblichen
Formalitäten einer Verhandlung vor dem russischen Ge¬
richte in Suwalki erfüllt werden. Die dortige Verhandlung
vor dem Prokurator erwartet man in einigen Tagen.
Nattirlich ist das bloß eine Formsache, die die Freilassung
nur verzögern kann. Tatsächliche Unterlagen kür die Be-

'w der Spionage sind nicht vorhanden.
Hub In - und Ausland.

Berlin , 18. Mat . Dem Prinzen Christoph von
Griechenland  wurde der Orden vom Schwarzen Adler
verlieben.

Hamburg, 18. Mar. Mit Rücksicht aus die am 24. Mai
erfolgende Beisetzung des Königs von Dänemark wird der
Stavellauf des Dainpfers „Imperator ", zu  dem auch
der Kaiser sein Erscheinen zugesagt hat. schon am 23. Mai
stattfinden.

Brüssel, 18. Mai . Hier ist unter deutscher Beteiligung
eine internationale Kommission zur Schaffung eines Lutt-
recktes  zusammengetreten . Die Verhandlungen sind nicht
öffentlich.

Konftantinopel, 18. Mai Die Dardanellen  find für
die Schiffahrt wieder frei.

Koustantinopel, 18. Mat . Der Aufstand in Albanien
nimmt wieder ernste Formen an. Blockhäuser wurden an-
gegriffen und niedergebrannt. Die mohammedanischen Be¬
wohner des Landes find schwer bedroht.

Gibraltar , 18. Mai Als vier deutsche Seeleute  den
Festen oon Gibraltar hinaufgeftiegen waren, kletterte einer
von ihnen  aus einen für Fremde o^ bo lenen Felsteil , worauf
alle vier testgcnominen  wurden . Während die unbeteiligten
drei Seeleute fieigesprochen wurden, ist der eine wegen
überlr -stung  militärischer Vorschriften zu hundert Mark
Geldstrafe  oder einem Monat Hast verurteilt worden.

deutscher Reichstag.
(65. Sitzung.) CH. Berlin.  18 . Mai.
, Der Reichskanzler  ist wieder zur heutigen Sitzung

erschienen, ebenso die Staatssekretäre Dr . Delbrück,
o. Kiderleii -Wächter . Dr . Lisco.  Soll doch bei der
fortgesetzten Beratung des Etats des Neichskairzlersdie

auswärtige Politik
besprochen werden.

Abg. Dr. David lSoz.s: Allgemein ist das Gefühl, daß
uns die Diplomatie der anderen Völker überlegen  ist Bei
unS wird sie ledigiich dem Adel entnommen,  nur auf
keinen Posten sitzen sechs bürgerliche Gesandte. Bei der
Ernennung spielen höfische Coterien mit. nur ein Korps¬
bruder oder ein Offizier wird Botschafter, die Salonlürven
bevorzugt nian, wie zur Zeit Katharinas von Rußland.
Die Information des Reichstags über die auswärtige
Politik ist büchst mangechnt. Das gespannte Verhältnis
zwischen Deutschland und England beherrscht die ganze
Politik. Churchill bat emen klaren Plan zu einem
Arrangement gegeben, es ist höchste Zeit zu einer Ver-
ständigungsaktwn. Nur die Geschäftspatrioten drängenzum Krieg.

>» Abg. Dr . Spahn (Z.) ftretft in Ausführungen , von denen
nur einige Wendungen zu verstehen find, den tripolitanischen
Krieg, die Unruhen in China, die Verhältniffe in Marokko,
die Dardanellensperre und bittet den Staatsseketär um
Auskunft. Wir haben alle den dringenden Wunsch, daß
unser Verhältnis mit England gut ist: aber an Deutschland
siegt die Schuld nicht, wenn es nicht so ist. Die Auswshl
unserer Diplomaten ist auf einen zu engen Kreis beschränkt.

Inzwischen ist ein Anttag Dr . Heckscher (Vv.) - Freiherr
v. Richthofen (natl .) eingegangen, der den Reichskanzler
ersucht, im nächstjährigen Etat die Besoldungsverhältniffe
der Botschaftsräte. Legationssekretäre und Attaches und
somit die Anstellungsverhältniffe dieser Beamten derart zu
gestalten, daß bei der Zulafiung zum diplomatischen Dienst
Schwierigkeiten infolge nicht ausreichender finanzieller
Leistungsfähigkeit des Bewerbers nicht mehr entstehenkönnen.

Abg. Dr . Oertel (!.): Wir find durchaus gene-.m. in ein
zutes 'Verhältnis mit England zu keten : aber wenn man
das will, darf man nicht zeigen, daß man es gar zu sehr
wünscht und es allein braucht. (Sehr richtig! rechts.) Der
Redner ersucht um Auskunft über die Angelegenheit des
Überfalls auf die Farm von Renschhausenund spricht dann
über das Verhältnis zu Rußland . Wenn wir in unserer
auswärtigen Politik mehr feste, klare Entschloffenbeitund

. .Entschiedenheitzeigen, dann wird der deutsche Reichskanzler
"nicht nur uns. sondern auch die überwiegende Mehrheit
dieses Hauses und des Volkes hinter sich haben. (Beifall.)

Abg. Bassermaun (natl .): Eine breitere Basis für die
Auswahl der Kandidaten zum diplomatischen Dienst ist not¬
wendig. Unsere Konsularvertreter müssen mit wirtschaftlichen
Fragen bester Bescheid misten. Die allgemeine volitifche
Lage ist die. daß eine unmittelbare Bedrohung des Friedens
nicht vorsiegt. Mit Österreich-Ungarn. Italien und Rußland
Leben wir in guten Beziehungen. Ln Marokko baden wir

vorausgesehen, datz Frankeich ohne ktegerische Zukammen-
Ilobe nicht davonkommen würde. Ist die in dem Abkommen
garantierte Handelsfieiheit und wirtschaftliche Gleichberechti¬
gung auch tatsächlich vollzogen

Regierungserklärungen.
Staatsseketär des Äußern v. Kiderlen-Wächterr Unter

Verhältnis zu England ist die wichtigste Frage, ich bin aber
k der Lage, das zu wiederholen, was ich bereits in

der Kommission darüber erklärt habe. Wenn sich Dr . David
die Verhandlungen im Haag über das Seebeuterecht ansehen
will, io iv'.rd er finden, daß Deutschland für die Abschaffung
gessimmr dai Unsere Beziehungen in Rußland sind noch
so, wie sie der Reichskanzler in seiner Rede danials im
Dezember geschildert bat. Unsere Beziehungen zu
Italien und zur Türkei haben durch den Krieg
uicht getttten.  Beschwerden unserer Kaufleute in
Marokko sind in allerletzter Zeit nicht eingcgangen.
Das Geschäft geht gut und besser als bisher.
Aus die kurze Auflage über die Schiffahrtsabgaben
wurde nicht geantwortet, damit die Verhandlungen, die im
Interesse des Reiches geführt werden, nicht gestört werden.
Was Neu -Kamerun  bekifft , so haben wir uns fl der
kanzostschen Regierung über das Zusammentreten einer
gememsämen Kommission in Bern verständigt, die das
Nähere sestsetzen wird, über die Ausbildung der Diplo¬
maten  find die verschiedenartigstenVorschläge gemacht
worden. Gewiß sollen die Leute möglichst viel lernen, aber
alle Details können wir ihnen nicht beibrmgen, sonst find
sie. bis sie fertig ausgebildet find. tot. (Heiterkeit.)

Abg. He ei <Z.) begründet eine Resolution, die einen
Geietzentwurj zur Regelung der Arbeitsverbältnisse der
flemdländischen Arbeiter fordert. Es handelt sich für Deutsch,
land um etwa eine halbe Million Menschen.

Staatsseketär Delbrück.- An sich ist der ausländische
Arbeiter oein einheimischen gteichgefiellt. Nur haben wir
das Recht der Ausweisung, auf das wir aus sanitären, sitr-
sichen und politischen Gründen nicht verzichten können. Es
wird schwer sein, der Frage im Wege der Gesetzgebung
beizukommen. Im allgemeinen sind die ausänd ' schen
Arbeiter in Deutschland besser dran, als unsere Arbeiter imAuslande.

Sibfl. Ledebour (Soz .) wendet sich gegen Rußland und
schlagt vor ruffische Anleihen in Deutschland zu verbiete». - -
Abg- Dr . Heckicher (Vp.) begründet in kurzer Rede dieliberale Resolution.

Nach wenig belangreichen Ausführungen der Abgg.
Dombeck (Pole ) und Bernstein (Soz .) schließt tue
Generalaussprache und beginnt die Spezialberatung . Sie
besteht in einem Frage- und Antwortspiel zwischen Ab¬
geordneten aller Parteien und den Vertretern der Regierung.

^Wittere Kreise interessieren die Dinge kaum.
Die Resolution Heckscher-Richthofen wird von dem sebr

schwach besetzten Haute mit knapper Mehrheit angenommen,
der Rest des Etats wird erledigt.

preußifcher Landtag.
Herrenhaus.

(11. Sitzung.) Hs. Berlin.  18 . Mai.
Das Haus erledigte ohne Debatte das Wegereiinguugs-

gesetz, die Vorlage über die Bewilligung weiterer Mittel
zur Verbefierung der Wobnungsverhältnifie von Arbeitern
in Staatsbetrieben und gering besoldeten Beamten , sowie
den Justizetat.

Eine längere Debatte gab es dagegen beim Eisenbadn-
etat.  bei welchem von den Mitgliedern des Hauses zahlreiche
kleine Wünsche und Beschwerden oorgekagen wurden, aus
die der Minister bereitwilligst einging. Dann begann die
Beratung des Etats des Finanzministeriums.  Hierbei
drehte uch Die Debatte in der Hauptsache um die zu-
nehmenüe

Belastung der Kommunen.
Von Herrn v. Batocki  wurde die Schaffung eines

Ausgleichssondsangeregt, durch den die ärmeren Gemeinden
dur<̂ Zuschüsse der reicheren gespeist würden.

Finanzminister Dr . Lentze hält diese Idee für höchst
beachtenswert, befürchtet aber, daß diese ohne Beein-
kächtigung der Selbstverwaltung sich nicht würde durch¬
führen lasten.

In kurzer Erörterung werden dann die Etats der Ver¬
waltung 5er direkten und indirekten Steuern , der Lotterie-
oerwa'tmig und Seehandlung, sowie der Etat des Herren¬
hauses. der allgemeinen Finanzverwaitung, der Handels - und
Gewerbevermaltung. desgleichen Pergetal und Bauetat.
Etat der landwirtschaftlichenVerwaltung, der Forst- und
Gestütsetat erledigt und darum die Weiterberatung aus
Montag vertagt.

/Abgeordnetenhaus.
(75. Sitzung.) Hs. Berlin.  18 . Mai.

Bei der fortgesetzten zweiten Lesung des Besitzflssigungs-
geletzes nahm Abg. Freiherr o. Zedlitz  Veranlassung , die
Angriffe, die Abg. Scheidemann  im Reichstage aus-
geflo ochen hatte, in schärfster Form zurückzuweisen. In oei
Sache selbst stellte er sich aut den Standpunkt des Land-
wirtschaftsmiiüsters. der gegen die Anfiedlung katholischer
Deutscher im Osten Bedenken geäußert halte. Justizminister
Dr . Beieler  ließ es sich angelegen ieln. die von den Polen
gegen das Gesetz geltend gemachten verfassungsrechtlichen
Bedenken zu zerstreuen. Abg. Dr . o. Tramvczpnski (Pole)
brachte verfassungsrechtliche Bedenken vor und begründete
ausführlich einen Antrag seiner Fraktion, der eine nochmalige
Abstinnnung über das Gesetz nach 21 Tagen verlangt.

Auf denselben Standpunkt stellt sich 0er Sozialdemokrat
Borchardt,  der nach einer Kritik der ganzen Polerwolilit
zu dem Schluß kam, daß leine Freunde das Gesetzt ab-
lehnen würden.

Nachdem sich der Däne Nissen  ähnlich ausgesprochen
hatte, wurde ein Schlußantrag angenommen. Als es zur
Abstimmung kam, beankaglen die Polen namentliche Ab¬
stimmung, die bei der schwachen Besetzung des Hauses die
Beschlußunfähigkeit  ergab . Die Sitzung wurde ab.
gebrochen und eine - eue eine Vieri-Munde später an¬
gesetzt.



(7f> Sitzung.) /k . Berlin . 18. Mai.
Das Besitzfestigungsgesetz wurde an üie letzte

Stelle der Tagesordnung gesetzt und zunächst mit der
«werten Beratung des Eisenbahnaiileiheges --tzes be-
gonnen Hierbei Wracken die Abgg. Strosser <k.). Freiherr
v. Zedlitz (frk.) und Rocht,ng (natl.) ihre volle Billigung
zu dem Vorgehen der Regierung gegen die G raven-
stad euer Marchlnenfabrik aus . worauf Eisenbahnminister
v. Brertenbach nockmals die Gründe vorlegte die Sie
Regierung zu ihrem Verhalten veranlaßt hatten . Aba.
H' rlck -Berlin (Soz .) kritisierte dagegen abfällig die Hattuna
der Regierung. Dann wird das Gesetz zunächst in zweiter
Lesung und darauf auch in dritter Lesung genehmigt. Das
Moorschutzgesetz wird ohne Diskussion an eine besondere
Kommission verwiesen und darauf die Sitzung auf Montag
vertagt . _ H

KongreUe und Versammlungen.
** Bei der 18. Hauptversammlung des Vereine deutscher

ijettnugsverleger in Magdeburg sagte Oberpräsident v. Wedel
«br Ansprache: . Welches politische Erziehungsmittel

gibt,es . das sich mit der Preffe heutzutage in ihrem Umfange
vergleichen darf? Dafür empfinden wir als Vertreter der
vtoatsregrerung die größte Dankbarkeit, und ich möchte die
Gelegenheit ergreifen. Ihnen von meiner Sette — und ich
?wube im Namen der Staatsregierung reden zu dürfen —
M Ihre Arbeit den herzlichsten Dank auszusprechen." -
Uber die Berichterstattung für Sensationsprozesse, besonders
Prozesse über sexuelle Verfehlungen, wurde eine Resolution
angenommen, in welcher der Vorstand beauftragt wird, dahin
zu wirken daß über denjenigen Teil derartiger Prozesse, für
den die Öffentlichkeit ausgeschlossen, die Presse aber zu-
gelaffen ist. nicht berichtet wird, und Stimmungsbilder
wwie die äußere Aufmachung der Berichte sich von jeder
sensationellen Ausschmückung fernhalten. Ebenso sollen
Konflikte zwischen Richtern. Staatsanwälten und Ver¬
teidigern im Jntereffe des Ansehens der Rechtspflege nicht
zum Gegenstand sensationeller Darstellung gemacht werden.
D,e Vertreter des Reichsverbandes der deutschen Preffe, mit
denen der Vorstand über diese Fragen verhandelte, erklärten
ihre Übereinstimmung mit diesen Entschließungen.

[Hacbklänge zum fall Scbcidemann.
Was die Presse sagt.

Die unerhörten Vorfälle im Reichstag bei der
Debatte über die elsaß-lothringische Frage uiid die Straß¬
burger Kaiserrede werden in der Presse aller Richtungen
andauernd besprochen. So etwas wie der Auszug des
geiamten Bundesrats mit dem Reichskanzler an der Spitze
bei den rückhaltlosen Angriffen des sozialdemokratischen
Abgeordneten und ehenialigen Vizepräsidenten des Reichs¬
tages Scheldemann ist in der Geschichte des deutschen
Parlaments noch nicht dagewesen. Die Diskussion iv-rü
oeshall) wohl so bald nicht abreißen. Wir geben einige
bezeichnende Äußerungen wieder.
F-.̂ eut,ct ' e Tageszeitung (Bund der Landwirte)
Scheidemanns Auftreten dokumentiert mit vollster Klarheit
den bodenlosen Irrtum der liberalen bürgerlichen Parieien.
daß ein Sozialdemokrat als Parlamentarier mit gleichem
'̂ tatzk gemessen werden müsse, wie ein nichtroter Volks¬
vertreter. rechts von der Fortschrittlichen Volksvartei.

Tägliche Rundschau (nationalistisch): Dieses Haß-
getoie . . . schuf für den Kanzler bei seiner Behandlung der
brenzligen reichsländischen Angelegenheiten, insbesondere
der oielbeschrienen Straßburger Kaiserworte, eine sehr viel
günstigere Stimmung , als er noch eine Stunde vorher sicherwarten durfte.
» . Post (kretkonseroativ): Der Kanzler hat gestern den
Kauer völlig im Stich gelaffen. Wenn heute der König von
Kreutzen des Wortbruches geziehen wird und sein Minister

lammender Rede dagegen Protest erhebt, so ist das
Wenfalls ein Verhalten, für das uns und dem Volke das
Verständnis adgeht. Niemals aber war ein König von
Preußen verlassener, als gestern Wilhelm lt. es war!
s . .Fettung (liberal): Die Sozialdemokratie
suchte dreKaiserlichen Worte auch im Reichstag als Agitations-
material für ihre Parteizwecke zu verwerten. Noch niemals
zuvor sind in einer einzigen ReichstagssitzungOrdnungsrufe
wool in so großer Zahl erteilt worden wie gestern. Je
weniger Nervosität aber sowohl der Reichskanzler als das
Nelchstagsprasidlum und die bürgerlichen Parteien in solcher
<rage zeigen, desto besser.

12)

Ihr erfter Satte.
Roman von Franz Treller.

(Nachdruck verboten.)
hongt drohend uver mir und niemand rann

wii en wo und wann der Blitz einschlägt. Soll ich die
bte 'ch mir erobert habe, verlieren und wieder in

die Welt der Abenteurer hiuailsgestoßen werden?" Sie ginghastig auf und ab. J J
'Die Heirat zwischen Alfons und Marie muß beschleunigt

werden - dann ist Alfons gesichert. Es müßte schlimm
hcrgehen, wenn ich das nicht zustande bringen sollte. Wenn
id)  nur wußte, wo der Mensch weilt? In der Nähe seines
Sohnes wird er sich schwerlich aufharten.

Verwünscht, daß wir die Vergangenheit nicht abstreiseu
können gleich einem Handschuh!"

* *

Zwei außerordentliche Ereignisse setzten die Gesellschaft
der Rcgiernngshauptstadt in lebhafte Bewegung, der von der
3*°“ ? b^ '?? ?bntln vorbereitete Wohltätigkeitsbasar und der
in Ausstcht stehende erste Empfangsabend im Manrod'schc:!tzauje. ' ’

Die Elite der Gesellschaft war bei dem Basar beteiligt,
und der Regiernngepräsident hatte eine große Anzahl Ein¬
ladungen ergehen lassen. ö ’

Der Basar sollte im großen Saal der Stadt abgehalten
werden, und Tischler. Tapezierer und Tekoraicure waren
vollans beschäftigt,̂ die Räume malerisch und gcschniackvoll
hcrzuriciUen"""' Assessor von Falkenhain angegebenen Ideen

Eilie ^ ülle jüngerer und älterer Damen bewegte sich in
dem Saale, von denen die erstereu zu Verkäuserinucn ans-
ersehen, jrch um spezielle Einrichtungen bemühten, während
die alteren vorzugsweise als Ehrenwache dienten, was indes
iiicht verhinderte, daß sie mit Kennermiene Kritik übten

Unter den jungen Damen befand sich auch Marie von
- lanrod m deren Begleitung Fräulein Becker anwesend war.

Auch Rudolf von Falkenhain war da. um das Ganze
zu überwachen 0

Tie elegante und doch niännliche Erscheinuna des jungen
Rcgiernngsassessors blieb nicht ohne Wirkung ans die Töchter
-es Landes, eine Wirkung, die durch seine" liebensivürdigcn
umgangssormen nur gesteigert wurde.

Berliner Tageblatt (tinksliberal ): Was Herrn
Scheldemann fehlt, ist jede Ursprünglichkeit des Temperaments.
So wirksam er in den kritisch-ironischen Teilen seiger Rede
war. so übel wirkte es, wenn der Redner, innerlich kühl wie
ein Hunde,chnäuzchen. das Pathos sittlicher Entrüstung
baiidhabte. was regelmäßig auf Kosten des Preußentums
geschah Wahrscheinlich hat Herr Scheidemann Preußen
gar nicht beschimpfen, sondern nur sagen wollen, die
Drohung des Kaisers mit der Einverleibung in Preußen
lalle die Annahme zu. daß eine solche Einverleibung die
schwerste aller Strafen sei. Aber wie Herr Scheidemann
das »agte. kud! und allzu berechnet, batte es einen anderenKlang.
„ Berliner Börien -E ourier (liberal ): Wächst die
Sozialdemokratie durch des Kanzlers verkehrte Politik, io
sorgt doch gerade auch die Sozialdemokratie immer wieder
dafür daß durch falsches und ungeschicktes Verhalten von
ihrer Seite Herrn o. Bethinann Hollwegs Position gefestigtleine Stellung erleichtert wird.

(jottaldemokrattich). Klar und scharf hat'
Scheidemann die bürgerlichen Parteien vor die Fragen ge-
IteLLt, auf dre die deutsche politische Entwicklung Antwort
verlangt Am Schluß der Sitzung konnte der Sozial¬
demokrat konstatieren, daß die bürgerlichen Parteien versagt
haben, daß die entscheidende Antwort nur vom Proletariat; gegeben werden kann.

' Hannoverscher - Courier (nattonalliberal ): Mit einem
schlage waren durch die Einsichtslosigkeit der Sozial-
deinokratte. durch ihren völligen Mangel an politischem
Augenmaß die Rollen ausgetauscht. Run war Herr
L,Zethmann zum Repräsentanten der ungestraft beleidigten
Maiestat geworden, des Preußentums , das sich mit Recht in
Stolz und Ehre gekränkt fühlte. Und über dies zwecklo- in
kmdisch-mittwtlliger Krakeelsucht in die Debatte hinein¬
getragene Moment vergaß man völlig, weshalb man eigent-
lich zusammengekommen war.

Magdeburgssche Zeitung (nattonalliberal ): Härte der
Kanzler lick im Tiefsten der Seele etwas wünschen können,
was ihm mit Anstand aus seiner schwierigen Lage heraus-
balf. er hatte nichts Befferes sinden können, als diese Rede
des Sozialdemokraten, die in ihrer Maßlosigkeit, in ihren
Übertreibungen und Beschimpfungendes preußischen Volkes
alles bisher Dagewesene . . . übertras.

Leipziger Neueste Nachrichten (nationalistisch ):
Wenn aber ein Poltron aus der Bühne erschein! und un¬
manierlich wird, wenn er das Beste im deutschen Herzen
ruchlos verletzt, dann stößt er jeden davon, der gleichfalls zu
tadelnder Kritik bereit war. Dann stumpft  er selbst das
Schwert ab. das er im Kampfe gebrauchen will. Dann wird
Herr Scheidemann zum Scheidewasser.

g. , ®j{lte  bemerkenswerte Äußerung findet fick, noch in de-.'
Auslassungen des Straßburger Korrespondenten eines
Berliner Blattes . Er schreibt, man wundere sich in Eiiaß-
Lothrmgen . daß der Reichskanzler bei der Beantwortung
der Anfrage über die Angelegenheit im Reichstage an
der Haupt,ache oorbeigegangen sei. Wie nämlich mit größter
Bestimmtheit in unterrichteten Kreisen des Reichslandes
verlaute^ habe der Kaiser ausdrücklich gesagt er
lege Wert darauf , daß seine Worte bekannt
n™*9l n>. roäbreirt der Reichskanzler sie nur als Tisch-
gesprach hfngeitelli habe. Ob die aus Straßburg kommende
bleiben"^ ^ ohr als ein Gerücht lst, mag dahingestellt

Mas gibt es f êues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

filomprornill in der Ueckungskrage.
Berlin , >8. Mat. Die letzte Sitzung der Budget-

kommisston. die über die Deckungstrage für die Wehr-
mwlagen beriet, brachte eine neue Konstellation: eine
Einigung zwischen Zentrum und National liberalen.
Die beiden Parteien druckten einen Antrag durch, nach
dem die Ermäßigung der Zuckersteuer erst sechs Monase
nach der Einführung eines Gesetzes in Kraft treten soll,
das eine allgemeine, den verschiedenen Besitzformengerecht
werdende Besitz st euer  oorschreibt . Was unter dieser
Besttzsteuer zu verstehen ist, eine Reichs-Vermögenssteuer
oder eme Erbanfallsteuer, ließen die Redner im unklaren.
Demgegenüber verschlug es auch nichts, daß später der

cv .. Zrotz Da redlichen Absicht des jungen Mannes , sich
jyraulciu von Manrod nicht oster zu näher», als cs durch die
Umstaude geboten oder mindestens gcrechtfertigl war, sagte
es sich merkwürdigerweise doch, daß an ihrem Stande seh,
vrel zu tun war.

Ließ die überaus achtungsvolle und rücksichtsvolle Haltung
des Iungen Mannes auch nichts zu wünschen übrig,' so be¬
gegnete Marie von Manrod doch wiederholt einem so bewun-
derungsvollen Blick aus seinen blauen Augen, daß es ihr
heiß in die Wangen stieg. *

©r hatte nur einige unbedeutende Worte mit ihr ge¬
wechselt, und doch hatte seine Nähe, der Ton seiner Stimme
ihr ganzes Wesen in Erregung versetzt. Sie wußte nicht, wieihr geschah.

Und er, gesellschaftlich ungleich geschulter und wohl wissend,
wie wenig es schicklich sei, einer jungen Dame, die ihm so
,ern itano, besondere Aufmerksamkeit zu erweisen, fühlte sich
m,l elementarer Gewalt zu ihr hingezogen.

-i.er Oberpräsidentin mußte dies doch ausgefallen sein,
oenu eben, als er sich wieder mit dem Stande des Präsideutcn-
tochtercgens beschäftigen wollte, rief sie: . Herr von Falkenhain.

b°ben Sie sehr nötig, bitte, müßigen Sie sich einen Augen¬blick dort ab."
.Hier bin ich, Exzellenz."

—&r I* [trafi'ienben Augen und flatternden Locken dort sind
gefährlich für junge Assessoren— bleiben Sie ein wenig bei
i , • Die alte Dame lächelte, und Falkenhain nahm rhre
Aeutzernng mit der besten Laune hin.

»Unter Ew. Exzellenz Führung trotze ich jeder Gefahr."»via, na."
Während er unter ihrer Oberaufsicht einige Aenderunqen

anorinele, hatte sich Marie von Manrod in den Verschlag,
der einen Tiroler Kramladen darstellen sollte, zurückgezogen und
laß mit glückseligem Lächeln sinnend da.

r u ' ? n,l ja^ e sine jugendliche Stimme : „Er ist in sie ver¬
irrst so sicher wie ich hoffe, in sechs Wochen Edgars Gattinzu werden." a

„Woraus schließt Du denn das?"
. »Sieh doch nur seine Angen. wenn er sie anstarrt. Das
renne ich von meinem Edgar."

Edgar war ihr Bräutigam, ein Gutsbesitzer aus derUmgegend.
..Ter sah mich immer so verklärt an, meint Du, so wieern krankes Hubn."

von lornchrtmtcher Seite rominenoe «uiuihuh,  w f
Änderung des Erbschattssteuergesetzesdann zu empfehlen,
ebetlfalls eure Rtehrheil fand.  Denn bei der Beratung im
Reiwstage wird natürlich der . Kompromißantrag des
Zentrums und der Nationalliheralen den Vorrang haben.
Wird es nun eine Reichsvermögenssteuer. schließlich doch
mne Erbichaftsbelaltung oder eine bisher ungenannte
Form Ser Verniogeus- rejp Besitzheranziehnng gebend
Das ,!! das Geheimnis der Herren von der Kornmissiv!,
und der zu erwartenden Fraktionsberakungen.

Slattkrltei - r». blieckel neednl sicii.
Strasit -urs, E .. ,8. flstat Der Kaiserliche Statt-

Halter Graf v. Wedel hat gegen die . Rheinisch-Westfälische
Zeitung " in Essen Beleidigungsklage erhoben. Das Blatt
hatte in einem Artikel über die Deutichfeindlichkeit der
Fabrikleitung in Gravenstaden von dem „pflichtvergessenen
Regime des Grafen v. Wedel" gesprochen.

Die . Rbeiiijsch-Westtälische Zeitung " ist ein alldeutsches
Blatt , das eme scharfe  Klinge sühn . Sozialistische Kreise
ckiben gerade ,n dem Vorgehen dieser Zeitung im Falle
Graveiinaden ein Konknrrenzmanöver rheinisch ivestfälischer
Ersenwerke erblickt, « eil Großiudusttielle des Bezirks an
dem Blatte mii Kapital beteiligt sind. So etwas läßt sich
allerdings leichter behaupten, als beivelsen. In den,
bevorstehenden Prozeß wird wohl auch diese Seite der
Affäre eine Rolle spielen.

Clictcr fcordrardt und Lcincrt.
Berlin , 18. Mai . Der Skandal un preußischen

Ahgeordnetenhause, bei welchem sich der sozialdemokratische
Abgeordneke Bvrchardk den Auardnungeu des Präsidenten
beharrlich widertedke und daher mit Gewalt au- der»
Saale gebracht werden mußte, wobei er und der Abg
Leinerl der Polizei Widerstand leistete wird nun em ge¬
richtliches Nachspiel haben. Die Geschäftsord'.miigs-
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses beschloß
deute, dem Hause zu enwiehlen. den Justizminister auf
leine Anfrage hin zu ermächtigen, das Strafverfahren
gegen die Abgeordneten Borchardt und Leiner!
wegen Hausfriedensbruch und Widerstand gegen die
Staatsgewalt zu eröffnen. Auch wurde beschlossen den
Staatsanwalt zur sttafrechtlichen Bersolgiiug emes
Vorwärtsredalte,irs zu ermächtigen, der das Abgeordneten¬
haus durch den Artikel „Eine reaktionäre Äflenkomödie"
schwer veschiuwit bat.

l~oha\cs  und provinzielles.
Merkvlntl für de» £ \ M -».

Sonnenaufgang 8“ i| Mondimferg.ni!, 12« « ,
Sonnenuntergang ll Mondnuigang
. . 14/* ®<Gter Albrech! Dürer in Anrnlierg geb - (606 Lnr.
Vesser Amerikas Christoph Kalumbn- m Aäliadolid gest -

Raupach m Slrmipjtz geb. — I85f
Belgischer Schriftsteller ©tnil Berlineren in St . Amand ged. —
1873 Fürstin BathildlS von Waldeck-Pgrinoni in Ratiboritz ged —
lüvö Komponist Franz o Suppe in Wien qest.
- O Lchu!crherber.icn. Der Wandertrieb liegt dem Deutscher
Iw «oUt\ U?b' uU ist die Tugend  unsere!
siZ! ..Wandertrieb und der Wuinch dem Wanderer Beauem.

e,ten zu >Äaffen. haben die Schülerherbergen geschaffen
mr /"Eßrt sich von Jahr zu Jahr . Besonders gut ls:
Westdeutschland ausgestattel. Am Rhein sind 14. im Mosel,
gebiet 18. 20 iin Sauerland . 41 in der Eis«, und lo fort
Die Orga,uiation der Herbergen ist überall die gleiche- e-
w.rd freies Nachtlager und freies Frühstück, teilweise auck
andere freie Verpflegung geboten. Die Aufnahme wirk
Studenten und Schülern der höheren Lehranstalten gewährt
8 ^ ' m Hauptleitung (in Hobenelbe-Böhmen
Diirrh Vermitteiung der Rektoren einen Ausweis besorgen
mnK ' ” Zs'uch Dort Herbergen ist natürlich nickt «u
ermöglichen Aber dem Einzelwanderer und-Freundesvaarep
svaeii alle Erleichterungen geschaffen sein. Das sind treffliche
Ziele! Wenn em griechischer Philosoph lagen konnte: alles

I? (IÄ em  Fu ! besitze, habe ich mir erwandert, scttaf er das Rechte. Bor allem aber wird das Wandern die
ib.kf'en Rentz umer der Vaterlandsliebe, treudigen Besinnt..Mies der Bolkszugehonakett rrin »„h stolz entfalten Wer

„Schötzer Vergleich.'
Die beiden Mädchen lachten.
.Bis ich ihm eines Tages erklärte.- . Herr von Baller,

ich verbitte mir dieses eivige Anstarren. Da sagte er ganz
kläglich: .Ach, und ich niöchte Sie so gern mein ganzes Lebe»
lang ausehen, Fräulein von Hochheim.' Da fühlte ich eine
gelinde Rührung - ein Wort gab das andere — —
und — — na — Du weißt ja, daß ich verlobt bin."

„Der Assessor ist eigentlich ein schöner Blann," ließ sich
die andere vernehnien — — . ich kann mir nicht denken,
daß er Geschmack an der Kleinen gefunden Hai, hübsch ist sie
doch nicht."

.Ach ja, sie hat recht," dachte die rol geivordcne und
glückselige Marie, die durch dieses herbe Urteil nicht
einmal verletzt ward — — „hübsch bin ich auch nicht-
ich - - -- "

»Das sage Du ja nicht; sie ist ein ganz allerliebstes
Mädchen, und verlieht ist er bis über die Ohren in sie."

Mit einem leisen Seufzer eutgegnetete die andere: „Ja.der Geschmack ist verschieden."

v s stisi nebenan, di. Redeudeu mußten sich
Jnchr ivogtt alles. * * ßU§ i:’rem  * ctWlaÖe hervor.
t Äatte, ,ie au§  fremdem Munde gehört, was sie
selbst dunkel ahnte und sie so unendlich glücklich machte,
serne .lugen, ,a sie sprachen eine zu Herzen gehende Sprache.
. ^ ber um Gotteswillen, venu ihre Blicke ebenso deutlichdas, was rhr rm Herzen lebte, verrieten?

Erst nach einiger Zeit trat sie hinter der sie deckenden Gar»
dine hervor und mischte sich in das im Saal herrschende Treiben

Sie sah sich nicht einmal nach dem Assessor um, der
übrigens von Exzellenz beschäftigt wurde.

den saal trat mit der setbstbeivußten Haltung, die
ihm eigen war, Alfons de Fleury, verneigte sich leicht vor
schwester"^ ^^ henden Damen und sah sich nach seiner Sticf-

Der junge elegante Franzose war der größeren Anzahl
der Anwesenden dem Ueußeren nach bekannt und erregte durch

Dunges Aufsehen, was er recht gut 'bemerkte.
Er erblickte bald seme Schwester und ging auf sie zu.

" eme' ba  Du ja hier in einein hübschen Arbcits-

..Mein Gott, wie kommst Du denn hierher?"



sewe artigere Seimat nur noin Wagenfenster des vahin-
brulisenden Schnellzuges fiebt. wird sie nirbr !'ennen lernen.
Wur Wolkenmenschen lieben das „Eerne " das sie nicht
kennen. Wer durch die Täler zieht . ein löbliches Lied
singend, die Berge erklimmt und oon einsomei Höbe hinad-
schaut in die Lande , die ausjubeln im Fleiße ihrer Be¬
wohner . wer innerlich verwächst mit heimischer Erde und das
holze Gelüb !, ein Bruder der Brüder zu lein, durchlebt
wird nie mit kaltem Hohn lein Vaterland als Strafe'
nie die Volkszngebörigkeit als Unglück verspotten . Patriotis¬
mus kann man nicht wie Gesaugbuehverse „auswendig"
lernen . Die Schülerwanderung lehrte diese hoben Tugendeü
.inwendig ".

§ Die Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt schreibt
uns : Die in dem Notstandstarif für Futtermittel ge¬
nannten Artikel Pflanzenmehl , Reishülsen und Reiskleie
gehören seit der Neuausgabe des Deutschen Eisenbahn¬
gütertarifs Teil I B . vom 1. April d . Js . nicht mehr
zu den Gütern des Spezialtarifs III , sondern zu den
der allgemeinen Wagenladungsklasse . Damit sind sic
gleichzeitig aus dem Warenverzeichnis des Ausnahme-
tarifes für Futter - und Streumittel ausgeschieden. Da die
Interessenten vielfach die Folgen dieser Tarifmaßnahme
nicht übersehen konnten , wird zur Vermeidung unbillaer
Härten , für diese Artikel der Ausnahmetarif bis zum
30. Juni ds . Js . weiter gewährt . Es gelangen daher
für ganze und halbe Wagenladungen die um 50 Proz
ermäßigten Sätze des Spezialtarifs ' III mit der Neben¬
klasse Spezialtarif II zur Erhebung . Für die seit dem
1. April bis jetzt aufaegebenen Sendungen greift die
gleiche Frachtberechnung auf Antrag Platz Vom 1 Juli
ds . Js . ab tarifieren die genannten Artikel dagegen zu
den Sätzen der allgemeinen Wagenladungsklasse . '

Hachenburg, 20. Mai . Die Frühjahrsverfammluna
des 3. landwirtschaftlichen Bezirksvereins fand am
Donnerstag den 16. Mai (Himmelfahrt ) nachmittags
3 Uhr im großen Saal der Westendhalle statt Weit
über 300 Personen waren aus allen Teilen des Kreises
herbeigekomnien und bewiesen damit , daß reges Leben
ui dem landwirtschaftlichen Verein herrscht. Der Vor¬
sitzende Domänenpächter Schneider -Kleeberg eröffaete die
Versammlung mit begrüßenden Worten ' und betonte
dabei , daß es wohl wenig Bezirksoereine in Nassau
gebe, welche so zahlreich besuchte Versammlungen auf-
weisen konnten. Aus dem Verwaltungsbericht sti fol¬
gendes hervorgehoben : Der Verein zählte zu Beginn des
verflossenen Geschäftsjahres 720 und am Schlüsse 750 Mtt-
glieder. Es haben im verflossenen Geschäftsjahre 4 Vor¬
standssitzungen stattgefunden . Die Generalversammlung
nafsaulscher Land - und Forstwirte zu Wiesbaden war
von 14 Delegierten besucht. Die Bestrebungen des Ver¬
eins zur Förderung der Schweinezucht waren von gutem
Erfolg begleitet. Die Eberstation in Ailertchen erfreute
sich eines derart starken Zutriebes , daß sie keiner Unter¬
stützung mehr bedarf . In Hof wurde eine neue Eber-
station errichtet, da im hohen Westerwald Ferkelzucht

,1f !ketü' lnt . war . Zur Förderung der Weide¬
wirtschaft wurden im vorigen Sommer 2 kleine Versuchs-
weiden in Willingen und Bretthausen auf Vereinskosten
eingerichtet, auf denen gute Resultate erzielt wurden'
»n diesem Jahre werden wieder 5 Versuchsweisen an¬
gelegt. Das Interesse für die Verb , sseruna der Vieh¬
weiden ist erfreulich gewachsen. Besonders ist zu er¬
wähnen , daß immer mehr Jungviehweiden von Privaten

werden. Für Krähenvertilgung Hot der Verein
' Prämien ausgezahlt . 1. Der Vorstand des

7™ -/lastende Schritte unternommen , damit
*}* * . landwirtschaftliche Winterschule in Hachenburg er,

ä -■nLttb ‘ BEothek des Vereins zählt ' etwa
50 Bande und steht den Mitgliedern kostenlos zur Ver-

fügung (Bibliothekar ist Aug . Schütz Hachenburg ) .
2. Die Prüfung der Jahrestechnung ergab , daß dieselbe
tadellos geführt war und wurde dem Rechner Decharge
erteilt . 3. Der Rechnungsvoranschlag für das kommende
Geschäftsjahr wurde mit 1299 Mk. in Einnahme und
Ausgabe genehmigt . 4 . Die statutenmäßig ausscheidenden
Vorstandsmitglieder Domänenpächter Karl Schneider.
Karl Latsch 2. Hachenburg und Gustav Sartor -Altstadt
wurden per Akklamation wiedergewählt . An Stelle des
verstorbenen Vorstandsmitgliedes Bürgermeister Keßler-
Marienberg wurde Herr Brennereibesitzer Louis Häbel-
Marienberg neugewählt . 5 . Zu der in Langenschwalbach
stattfindenden Generalversammlung des Vereins nas-
sauischer Land - und Forstwirte wurden nunmehr 15 Ab¬
geordnete gewählt . 6 . Der Vortrag des Herrn Kreis-
tierarztes Dr . Morgenstern über das neue Reichsvieh¬
seuchengesetz fand lebhaften Beifall . Wegen seiner Wich¬
tigkeit soll er im Wortlaut in den nächsten Nummern
zum Abdruck kommen . 7. Der Vorsitzende referierte
nunmehr über die vom Verein eingerichteten Muster¬
jungviehweiden und wies dabei auf die Notwendigkeit
des Weidebetriebs zur Hebung der Viehzucht im Wester¬
wald hin. 8. Bei dem Punkte der Tagesordnung
„Wünsche der Mitglieder und Ankündigung von An¬
trägen ", wurde aus der Milte der Versammlung fol¬
gende Resolution eingebracht:

„Die heute in Hachenburg tagende Frühjahrsoersammlung des
3. landwirtschaftlichen Bezirksvereins weist die Angriffe des Herrn
Landwirtschaftskammer -Mitgliedes Christian, die er in der letzten
Kammersitzung gegen unfern Vorsitzenden, Herrn Domänenpächter
Schneider gerichtet hat , in schärfster Weise zurück. Unser Verein
muß es entschieden mißbiüigen, wenn das Ansehen unseres Vor¬
sitzenden von einer Stelle herabzuwürdigen versucht wird, an der
eine Anerkennung seines Wirkens weit eher am Platz gewesen
wäre. Es gereicht nicht nur unserem Vereine, sondern auch dem
Kreise und dem ganzen Westerwalde zur Ehre, Herrn Schneider,
dessen hervorragendes Wirken auf allen Gebieten der Landwirtschaft
ganz besonders aber im Weidebetriebe, im ganzen deutschen Vater¬
lande große Beachtung und bei allen Autoritäten höchste Aner¬
kennung gefunden hat , in unserer Mitte zu haben. Der Verein
erwartet , daß in Zukunft dem ersten Landwirt des Kreises, welche
Bezeichnung kein em andern als Herrn Schneider gebühren kann,
auch besonders innerhalb derjenigen Instanzen des Kreises, denen
die Förderung ."der Landwirtschaft obliegt, Anerkennung und Ver¬
ständnis entgege ngebracht wird. Meine Herren ! Sie sehen, daß wir
uns in unserer Resolution aller Schärfe, besonders aller persön¬
lichen Angriffe enthalten haben, um nicht Gleiches mit Gleichem
zu vergelten."

Diese RH olution wurde unter lebhaftem Beifall der
Versammelter i einstimmig angenommen . Herr Ober¬
förster HauM orf brachte sodann zur Sprache , daß Herr
BürgermeiKiei Christian -Altstadt in der letzten Plenar-
sitzunft der Landwirlschaftskammer unwahre Behaup¬
tungen g eget i die Forstbehörde ausgestellt habe und wies
dieselben in schärfster Weise zurück. Der Vorsitzende
machte s odc nn noch Mitteilung über die am 2. Juni
nach Dir kop shof stattfindende Studienreise . Zum Schluß
meldeten sich noch 14 neue Mitglieder zur Aufnahme
in den -Verein an.

*V  ittSfiutj . Am Hünmelfahrtstage unternahmen
die S chstler der Kgl . Forstschule zu Hachenburg mit
47 Tel 1'nehmern einen Ausflckg über Steinwingert nach
Betzd-̂ t s, woselbst im Hotel Theis Einkehr gehalten
wur ^ . Die kurze Rast wurde in fröhlichster Stimmung
ve' chrak )t. Bei Hörnerklang , Geige und Klavier sangen
d re sri scheu, frohen Hubertusjünger schöne Kommers-
und I « igerlieder und steckten mit ihrer Fröhlichkeit auch
alle Zul lörer an . Der Rückweg wurde ebenfalls zu Fuß
gemacht, , weshalb schon früh zum Aufbruch geblasen
wurde ..

Aus -cm OöertoeftcrtooIbfreiS, 20. Mai. Die dies¬

jährige Generalmusterung findet in der Zeit vom 19.
bis 21. Juni in Marienberg statt.

Wiesbaden, 18. Mai . Das Landgericht Wiesbaden
hat bekanntlich am 14. November 1911 den freireligiösen
Prediger Georg Welker wegen Beleidigung des bischöfl.
Ordinariats zu Limburg und des Pfarrers Diefenbach
zu Rauental zu insgesamt 530 Mk. Geldstrafe verurteilt,
nachdem ein früheres Urteil vom Reichsgerichte aufge-
hoben worden war . Gegen das Urteil hatten der An¬
geklagte und der Staatsanwalt Revision eingelegt . Der
Angeklagte suchte darzutun , er habe nur berechtigte In¬
teressen wahrgenommen . Die Staatsanwaltschaft dagegen
machte geltend, daß Welker auch wegen Beschimpfung
der kathol. Kirche zu bestrafen sei. Das Reichsgericht
erkannte auf Verwerfung beider Revisionen.

]Vab und fern.
O Warnungen vor Kreuzottern erlassen setzt die Forst.

Verwaltungen. Gewarnt wird oor allem, sich im feuchten
Moose nieder.--lassen, denn selbst Plaids und Wolldecken
halten Kreuzottern vom Angriffe nicht ab. Als direkl
gefährlich wird das Barfußgehen in Laubwald -Unterbolz
bezeichnet. Den Warnungen ist ein kurzer Hinweis über
das Verhalten nach einem Kreuzotternbiß beigefügt: In
erster Linie ist die Bißwunde gut auszusaugen, dann mit
feuchter Erde zu belegen und mit einem reinen Tuche zu
verbinden. Empfohlen wird ferner, die Bißwunde sofort
mit gutem Branntwein (Kognak, Rum, Korn ) ansznmaschen.
Als unerläßlich wird die möglichst schnelle Hinzuziehung
eines Arztes bezeichnet.

O Tödliche Hitzschläge beim Manöver . An dem
elsaß-lothringischen Korpsmanöuer vor Kaiser Wilhelm in
der Nähe oon Mörchingen nahmen 25 000 Mann teil
Davon sind 18 Unteroffiziere und Soldaten am Hihschlag
erkrankt. Vier Mann vom 8. Bauer . Infanterie -Regiment
find daran gestorben. Das Regiment, das sich im allge¬
meinen durch straffe Zucht und heiworragende Offiziere
auszeichnet, war bei einem eiligen Anmarsch besonders in
Anspruch genommen worden.

Todessturz dreier Touristen . Die beiden 23- und
Asiahrtgen Studenten Stiefbrüder Freiherren Georg und
Hans o. Suchet , Söhne des bäuerischen Postmeisters a. D.
und Johanniterritters Freiherrn Friedrich Tücher oon
Simmelsdorf aus dem alten Nürnberger Patriziergeschlechl
und der Student Ehrentraut aus München sind bei
Garmisch von der Mittagsscharte gegen die Grainauer
Seite abgesturzt. Ihre Leichen wurden bereits gefunden.
Die Verunglückten sind Opfer ihres eigenen Leichtsinns
geworden, denn ste waren bei dem herrschenden schleckten
Wetter oor dem waghalsigen Aufstieg gewarnt worden.
» gierte Etappe des oberrheiuischeu Zuverlässia-
keltsiliigs . Noch am Tage der Ankunft oon Mainz m
Darmstadt wurde der Flug fortgesetzt. Es galt ' von

"ach Frankfurt a. M. zu fliegen und damit die
vierte Etappe zu vollenden. In kurzen Abständen

Leutnant Mahnke, Oberleutnant Barends , Ritt¬
meister Graf Wolfskeel und Hirth trotz des heftigen
Gegenwindes und erreichten glatt den Frankfurter Flug-

^E ândete als erster, Oberleutnant Barends
folgte als nächster. Dritter war Leutnant Mahnke, dessen
SÄ £ re-r ^ ung so heftig aufstteß, daß Mahnke

Agierter Leutnant Knofe zu Boden geschleudert
f 1 ™! “ ' 1 ohne Schaden zu nehmen. Als letzter trafvr « Wolfskeel am Ziel ein.

0 Pcrgiftungskatastrophen . Der Zufall fügt es. daß
aus verschiedenen Gegenden Deutschlands und auch aus
dem Ausland zugleich Vergiftungsfälle gemeldet werden,
die in einzelnen Orten so zahlreich aufttaten , daß man
direkt oon einem katastrophalen Vorkommnis sprechen
kann. Auch die Meldung oon einer Massenvergiftung
unter Soldaten ist bei den vorliegenden Nachrichten, di«
wir einzeln folgen lasten.

Potsdam . 18. Mai . Beim Füsilierbataillon ^ des

8äht*Ä ! m’"m 6u"<’ ,e,n' »"•
"Sehnsucht, Dich zu sehen, Teuerste. Man entfaltet ia
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nicht in ihr» 0Utĥenließ sich aber durchaus
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«Ifn . « i, L WSÄSffrÄ
ftuuiw Vct ed)t5 plumper Teutone", dachte er Mit
Hausstau Kk^ btnng der M°nn vor der biederen dkuttchm

ld)  eine Bauernnation find diese Deutschen"
- -ubg-wind- u," b-W-n' müMn „och

Exzellenz."
Sie nirf’t̂ tf 11 sparsam.«

ir9 ^Ä )e' ê 5 Sn een. entfernte ** von Fleury
. Der jnnae ^ die Oberpräsidentin diesem zu.
hinein gewinnenden̂ Lächeln ^ art‘s unb >"gtc mit
"chcln: . Ich Ijabe bie fihr, rr” f°? nte  f ê r angenehm
Wer meine Tbnn C ^ s '" . .Cirzellenz ehrerbretigst zu bitten,
Nutzen sein kann.« b ^ oerfügen, wenn ich irgendwo von
äußerte ?>" öe« klugen Augen und
Lleurg, indessen liebenswürdig, Herr von

« find unsere Angelegenheitenbereits so wett

geord» % patz ich Ihr Anerbieten mit Dank ablehnen mutz.»
D ie Ablehnung lag noch deutlicher in der Haltung der

alten , »vrnehnien Danie, als in den mit verbindlichem Tone
gesprvc henen Worten.

F leury fühlte das sehr wohl.
»! Ich bin trostlos, Exzellenz."
» Run, ich hoffe, dieser Zustand wird nicht lange an-

daueri z Herr Aiarquis . Auf Wiedersehen."
k ii  e nickte ihm leicht zu.
. ,H err von Falkenhain", wandte sie sich wieder an diesen»

dir c bei  a vom Ende des Saals , wo er Befehle erteitt hatte,
ivied er zurückkehrle, „ich muß noch weiter Ihre Hilfe in
Amsprnl ch nehmen."

Erl ig nahie sich dieser, und Alfons de Fleury, der doch
oon der .1 kühlen Einpfang diirch die Oberpräsidentin verblüfft
ivar. s« ch wieder in das Teutsnengesicht, das, wie der ganze
Mann, in so bemerkensivertem Gegensatz zu seiner äußeren
Erschein ung stand.

Alf ms verkörperte den Typus des Südfranzosen.
Mo chle es dieser Gegensatz, mochte es der Unterschied

r sein , Lei i die Oberpräsidentin in der Behandlung der beiden
* jungen £ 'erste machte, der Mann war ihm unangenehm.
) Er n 'andle sich dann ab und sah sich nach seiner Schivester um.

Mar ie ivar mit der Einrichtung ihrer Krambude beschäftigt,
der Marc nie ging dorthin.

Zwrs -he» Kisten, Körben und der munteren Damenwelt
hindA-rch s uchte er vorsichtig seinen Weg.

.sicm n ich Dir jetzt beistehen. Teuere?"
>Iud ) letzt nicht."

T a e inige der Damen in ihrer Nähe weilten, sah sie sich
genötik \t  9 Ilfons diesen vorznstellen.

D lese . denen der elegante Franzose mit dem allen 'Namen
durcha us nicht mißfiel waren gleich darauf in lebhafter Unter«
haltnn z rr> il ihm begriffen. Es war ihnen gleichzeitig Freude,
ihr Fv mz»' ' fisch aus der Pension zu probieren.

M arie war in ihrem Stand beschäftigt.
Dc i die Gruppe der mit Alfons plaudernden Damen den

Einganl \  deck te/ bemerkte sie die Annäherung Falkenhains nicht,
der vor der E truppe stehen blieb, harrend, bis er sich hindurch-
zmvind m verr nochte.

Ei ne der Damen sagte, das bemerkend: »Fräulein von
Manr , -d, der A djutant Ihrer Exzellenz, Herr von Falkenhain,
-cheiist Sie spre, hen zu wollen."

Q js war öj ie Dame, die von den die Lerzensneigung

deutlich verratenden Augen des Assessors gesprochen Hane
Die Erinnerung hieran trieb ihr heftig das Blut in ste

Wangen, und sie wandte sich nicht ohne Verlegenheil zu
Falkenhain.

Ties entging ihrem Stiefbruder, der Falkenhain wohl
bemerkt hatte, ohne ihn bemerken zu wollen, nicht.

. - Dho," dachte er, »was ist das? Hat das Gretchen Feuer
gefangen? Wer ist denn dieser Bursche?"

Fortsetzung foglt.

Vermisedtes.
40 Mark für einen Litci niheinwein . Di > oon

der Admmislration des Prinzen Friedrich Heinrich oon
Preußen zu Schloß Reinhardsbansen aezogenen Werne
wurden dieser Tage in Erbach versteigert. Zinn Aus-
gebot gelangten 60 Nummern !st02er, >004er, i906er bis
1911er Weme, die ans den besten Lagen der Gemarkungen
Erbach und Haltenbeim stammlen. Die erzielten Preise
waren entivrechend der Güte der Weine hoch, so wurden
Steife bis zu 48 000 Mark für 1200  Liter 1994er erzielt.

o Wiedersehen von Mutter und Sohn nach vierziß
Jahren . Die Witwe Buß in Konotop bei Kiew hatt,
Ermittlungen nach ihrem seit vierzig Jahren verschwundenen
Sohn anstellen lassen. Er wurde ermittelt in Lipinsken
bei Lock in Ostpreußen als der Kätner Artur Buß . Di«
Mutter , die in gutsituierten Verhältnissen lebt, hat in
ihrem Testament den wiedergefundenen Sohn zum
Universalerben eingesetzt. Zunächst sind ihm, der ein stteb-
samer Mann ist, von der Mutter 200 Rubel zur Be¬
streitung der Reise nach Konotop übersandt worden.

Ter Linvenbanui „am Brunnen vor dem Tore"
gefällt . Die Linde, die einst den Dichter zu seinem
finnigen Volksliede »Am Brunnen oor dem Tore " be¬
geisterte, ist auch dem „Mailüfterl " zum Opfer gefallen,
das jüngst durch d-.e deuttcken Gaue blies. Der betreffende.
550 Jahre alte Lmdenbaum stand oor dem Stemtor in
Allendori sin Werratale . Und ttotz seines 3 Meternmfanges
mußte der Baumgreis sich dem Orkan beugen, der durchs
Werratal brauste. Der Riesenbaum schlug im Fallen das
Dach des Gasthauses »Zur Linde' em. ,



fm-fiiien 1. Garderecflments traten ge,lern zayrreiwe ,vna,=
Vergiftungen auf . Es tarnen im ganzen 69 Fälle von
Erbrechen und Unwohljem vor , die Erkrankten baden sich
aber bis aus h bereits alle wieder gesund gemeldet.

Hannover,  16 . Mai . In Misburg sind während
eines Sängerfestes zehn Personen , Männer und Frauen,
unter Vergiftungsanzeichen erkrankt , wohl durch Genuß
verdorbenen Fleisches.

Braunschweig,  18 . Mai . In dem Orte Harvesse
wurden zwei polnische Arbeiterinnen tot aufgefunden . Der
Tod ist durch Vergiftung erfolgt . Zwei weitere Arbeiterinnen
liegen unter Vergiftungserscheinungen sehr krank da¬
nieder.

Freiburg  i . Br .. 18. Mar . In Oberbränd im Schwarz¬
wald sind zwei Kinder einer Uhrmacherfamilie nach Genuß
von getrockneten Pilzen , die, wie die Untersuchung ergab,
zu den gütigen Lorcheln gehörten , erkrankt . Ein acht¬
jähriges Mädchen ist bereits gestorben , während das andere
bedenklich krank danrederliegt.

London, >8 . Mai . Eine geheimnisvolle Vergiftungs¬
affäre macht zurzeit in Chorlev in Lancafhire oon sich
reden . Bei verschiedenen Ärzten sind über 100 Halle
angezeigt worden , und 80 weitere Fälle sind in den be¬
nachbarten Ortschaften Covvull und Adlinton oorgekommen.
Pis jetzt ist nur ein Todesfall eingetreten . -

e Eispatrouillen auf dem Ozean . Um eine
Katastrophe wie die der . Titanic " in Zukunft möglichst zu
verhindern , hat der amerikanische Marinesekretär von
Lengerke -Mever einen Patrouillendienst auf dem Ozean
eingerichtet . Der Aufklärungskreuzer „Birmingham " wird
auf beut Atlantischen Ozean kreuzen und die Passagrer-
d>invier auf drahtlosem Wege oon dem Vorhandensem
von Eisbergen in Kenntnis setzen. Die ..Birmingham " ist
bereits in See gegangen.

© Wie es in Amerika Anarchisten ergehen kaiin.
In Los Angeles wurde die vekamne Anarchistin Enrnra
Goldmann , die dort einen Vortrag halten wollte , oon der
Menge gezwungen , abzureisen Nicht so glimpflich ging
man mit ihrem Manager Dr . Neitmann um . Er wurde
zur Stadt hinausgebracht , dann wurde er geteert , gefedert
und mit drei Buchstaben gebrandmarkt . Nachdem er
schließlich geschworen hatte , niemals wieder nach Los Angeles
zurückzukehren , wurde er in Frsiheit gesetzt.
Lunte tagee -Cbromh.

Braunschweig , 18. Mai . Bei der Ortschaft Jngeleben
wurden der in den sechziger Jahren stehende Landwirt
Einicke und seine Frau ermordet  ansaefunden.

Eyemnitz , 18. Mai . Der 77 Jahre alte Jnsaffe der
Bezirksstrafanstalt Landgraf zündete  in selbstmörderischer
Absicht sein Bett an.  jLandgraf und sein Schlafgenoffe
Riedel sind bei dem Brande umgekommen.

München, 18. Mai. Die Bayerische Geiverbeschau
1912, die eine Art Meffe für Qualitätsware sein will, ist
)urch den Thronfolger Prinzen Ludwig in Gegenwart des
^öniglichen Hofes und des gesamten offiziellen München auch
;tner Rede des Oberbürgermeisters v. Borscht feierlich er-
iffnet  worden.

Hamburg V. b. H., 19. Mai. Die Kaiserliche Familie machte
gestern nachmittag einen Ausflug nach der Saalburg . Am 22. Mai
wird die Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria Louise nach Berlin
zurückkehren und Wohnung im Neuen Palais nehmen.

Cuxhaven, 19. Mai. Der neue Linienschiffskreuzer„Goeben"
erreichte bei seiner Probefahrt eine Geschwindigkeitvon reichlich 30
Seemeilen. „Goeben" ist jetzt das schnellste große Kriegsschiff der
deutschen Flotte.

Hamburg, 19. Mai. Zum Stapellauf des Dampfers„Im¬
perator " wird der Kaiser am 23. d. M. hier eintreffen.

Berlin , 19. Mai Das zuerst ziemlich skeptisch aufgenommene
Gerücht oon der Erhebung des Reichskanzlers Herrn o. Bethmann
Hollweg in den Grafenstand gewinnt jetzt festere Gestalt. Offiziell
liegt keine Bestätigung vor, aber die Standescrhebung hält man
für nahe bevorstehend.

Wien, 19. Mai. Hier wurde die erste Internationale Flug¬
ausstellung „Jfa " in feierlicher Weise eröffnet.

Paris , 19. Mai. Ein Zug von Angers fuhr heute abend in
den vom Pariser Nordbahnhof um 9,30 Uhr abgegangenen Personen¬
zug nach Pontoise. Das Unglück erfolgte an der Brücke Marcadet
ungefähr 1 Kilometer von Paris entfernt . 10 Wagen wurden aus
den Schienen geschleudert und zerschmettert. In der ersten Stunde
barg man 10 Tote und 40 Verletzte. Zahlreiche Tote und Ver¬
wundete konnten bis zur Morgenstunde noch nicht aufgefunden
werden. Man nimmt an, daß falsche Weichenstellung das Unglück
herbeigeführt hat.

Rom, 19. Mai. Ein neuer Ausbruch des Aetna setzt die
Bevölkerung in Schrecken. Dichte Rauchwolken und weißgrauer
Aschenregenwurden ausgestoßen.

London, 19. Mai. Bei einer Explosion in einer Kohlengrube
in der Grafschaft Monmouth wurden sechs Bergleme getötet und
zahlreiche schwer verletzt.

ßandels -Zeitung.
Berlin. 18. Mat. Amtlicher Preisbericht für inländische?

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg R 189.50.
H IW. Damno W 222. R 192.50 193.60. Hu  194 . H 197—201.

Stettin W 213 227. R 188—195, K 194 200. Polen W 223
bis 220. R 199. Bg 197. H 195. Breslau W 222 - 223. R 192,
Fg 185. H 195. Berlin VV 228 229. R 198 - 199, H 204- 212,
Frankfurt a. O . W 223 225. R 190 192. Bg 208 210. II 207
bis 210, Leipzig W 223 228. R 195 200, 11 218 221. Magde¬
burg W 220 - 224. R 195- 198. H 200 212 Brau 'ischweig
R 195- 203. H 208 216, Kiel W 225, R 205. Bg 215. H 215.
Hamburg W 230- 234, R 200 202. H 208—212. Neuß W 237.
R 210, H 220. Mannheim W 243 -245,50. R 215, H 220 225.
München W 244 247. R 222 224. kl 224 - 228.

Berlin, 18. Mai. lProduktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 26—29. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Schwächer.
— Roggenmehl Nr . 0 u. 1 22.80 25.10. Still . Rüböl Für
100 Kilogramm mit Faß in Mark . Abn . im lauf . Monat
68.30—68.40. Oktober 68.60 69.80. Steigend.

Berlin . 18. Mai . lSchlachtvtehmarkt .) Auftrieb:
4808 Rinder . 2043 Kälber . 10 236 Schafe . 14 466 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Prelle für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 84 90 (49—52),
b) 81—84 (47- 49). c) 80—87 (44—48), d) 68—77 (36- 41).
B. Bullen : a) 77—80 (46—48), b) 75—80 (42—45), c) 70—75
(37—40). C. Färsen und Kühe : a) 80 -86 (48 51). b) 75—81
(43 -46). c) 71—76 (39—42). d) 62—68 (33 -36). e) bis 67
(bis 30). TX Gering genährtes Jungvieh (Freffer ): 72—80
(36- 40). - 2. Kälber : a) 121- 143 (85—100). b) 108- 115
(65—69), c) 97—103 (58 -62), d) 88- 98 (50 56), e) 73—87
(40—48). 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 80 - 88 (39—43),
b) 67—78 (33—38). c) 55—77 (26—36). - 4. Schweine: b) 71
bis 72 (57—58). c) 60 11(55 —57). d) 66- 70 (53 -66). e) 62- 66
(50—63). tz 65—67 (62—54). Marktverlauf : Rinder ruhig . —
Kälber ruhig. - SlKÜe schleppend. — Schweine ruhig,
geräumt.

Diez, 17. Mai. (Durchschnittspreis per Malter.) Roter
Weizen 19,10 Mk., fremder Weizen 18,60, Korn 15,25, Braugerste
13,50, Futtergerste 12,50, Hafer 11,00 Mk. Landbutter per Pfd.
1,30 Mk. Eier 2 Stück 14- 15 Pfg.

Wiesbaden , 15. Mai. (Furage mar  kt.) Hafer 22.90 bis
00.00 Mk., Richtstroh 5.00—5.40 Mk.,i Heu 8.00- 8.90 Mk. per
100  Kilo. Angefahren waren 2 Wagen mit Frucht und 19 Wagen
mit Stroh unb Heu.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 21. Mai 1912.
Vielfach wolkig und Gewitterregenmit Abkühlung.

Kautschuk-und Mtall -Slempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
ßnelidrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

Die Gemeindesteuerliste der Stadt Hachenburg liegt
in der Zeit vom 22. bis 29. Mai cr. auf dem Rathhause
zu Jedermanns Einsicht offen.

Hachenburg, den 15. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

nach Maß
in allen Preislagen aus deutschen und eng¬
lischen Stoffen , von den einfachsten bis zu

den hochvollendetsten Ausführungen
liefert unter Garantie für guten Sitz, feinste Aus¬
arbeitung und strengster Berücksichtigung der
neuesten Schnitte und Modeformen des In- und

Auslandes

L. Pfau , Hachenburg
mehrfach preisgekrönte Maßschneiderei ieineren Stils.

Restauration Ferd. hatsch
- Bachenburg. -

Altbekannte gute Bierquelle
Gute Fass- und Flasdienmeine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit

= Guten bürgerlichen IMtagrtisch =
Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Zeiten.

Maria Dasbach

Joseph Zarth
Verlobte

Hachenburg Winterberg
Westerwald Sauerland

Mai 1912.

Wollen Sie
Geld sparen?
daun besuchen Sie vor Ihrem Einkauf da;s

Beniner Kaufhaus in Bachenburg.
Große Gelegenheitsposten:

** stemn-Mriige» *
1=u. 2reihig, modernste Muster von 9,50 —42! Mk.
Hnaben- und vurschen-Hnriige2—18 Mk.

Sommer-Coden*u. Zwirn*3oppen1,20—8 Mk.
CiteWKen, blau, solide im Tragen5—11 Mk.

Hosen für Sonn- und Werktag, größte Auswahl,
1,50- 12 Mk. * Westen , hell u. dunkel 1,10 bis
8 Mk. * Neuheiten in Westen-Gürtel und Kra
matten. « für Sport-Anzüge elegante Lader tstoffe,
140 cm breit, Meter 37 2 Mk. « Starte ZwlrnftOff-
stelle viel unter Preis, Elle= 60 cm 30—54 Pfg.«Damen-Itiäntel«
modernste Sachen, zum Aussuchen, d l/2—-8 Mk.
Ularmrtolfe, muffeline, Satins, Kleiderftoffe, Megante

Blafenftoffe, UläfcDe, Gardinen ufw.
■■ in gewaltiger Auswahl , enorm billig!. --------

fluten Sie auf die8  großen Schaufenster im
Serliner Kauflmu ><$

***«« Hachenburg*«*«*
Wk" Sonntag bis 6 Uhr nachmittags geöffnet . "M
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fw
tww
w]
v!k

%v
Hotel zur Krone.

t
im Ausschank . .'. per Glas 40 Pfg

Täglich frischer
Spargel mit Scfiinken. §

Mr

Für die Pfingiffeiertage
eine große Auswahl in

««o-M»  Herren-Rnzügen
ein- und zweireihig, ebenso

stnsben- und üuftchrn-ffnrüge.
Wilhelm Pickel, Hachenburg.

Strobin
bestes Mittel zum Reinigen

von Strohhüten
Hutlacke

Tüchtiges
2wsitmädcheu

sofort gesucht.
Zn erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

~. * empfiehlt

Karl Dasbach, Hachenburg.
Ein vierstöckigesWohnhaim

mit Stallung und Hofraum,
am oberen Marktplatz in
Hachenburg, ist zu verkaufen.
Näheres bei

Avals Wagner.
'flPn

Neue egypt.

Ziriebeln
per Zir . Mk. 7,50 ab hier
Nachnahme.

Jakob frenr Ir.,
Vallendar a. Rh.

«U Huf Ceilzabluna■■
ErstklassigeRoland-Fahrräder

1 Jahr Garantie M . 85 . —
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S .Rosenau, Hachenburg. Petrol-Herde

Spirituskocher
offeriert

0. v.Saiut-George,Haeheulmrg.

Tnniililtiii
in jeder Trittzahl ä Tritt
80 Pfg . empfiehlt

Karl 'Vuldlls, Hachenburg.
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